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Ich benachrichtige das Staatsminiſterium, daß Ich das durch den 

Tod des Grafen von Brandenburg erledigte Präſidium des Staats: 

Miniſteriums interimiſtiſch dem Staats-Miniſter von Laden⸗ 

berg übertragen habe. 

Sansfouei, den 9. November 1850. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) Simons. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 102ter 
Königlichen Klaſſen-Lotterle fiel der 2. Hauptgewinn von 80,000 Rthlr. 
auf Nr. 32,151 nach Breslau bei Schreiber; 1 Hauptgewinn von 
40,000 Rthlr. auf Nr. 43,260 in Berlin bei Burg; 4 Gewinne zu 
2000 Rthlr. fielen auf Nr. 1449. 2397. 36,050. und 44,136, davon 
einer nach Gneſen bei Zippert; 35 Gewinne zu 1000 Rethlr. auf Nr. 
957. 3164. 3375. 6628. 9095.9387. 10,022. 13,781. 14,865. 15,463. 
15,701. 17.244. 18,161. 24,781. 26,896. 28,233. 38,318. 40,602. 
42,669. 41,278. 50,672. 52,503. 57,620. 59,594. 61,517. 63,171. 
67,782. 68,453. 70,866. 71,058. 71,161. 72,205. 72,521. 73,206. 
und 73,498, davon einer nach Poſen bei Bielefeld; 50 Gewinne zu 
500 Ntbir. auf Nr. 138.3445. 3618. 4453. 5871. 9021. 11, I. 
12,903. 13,013. 15,856. 16,968. 18,703. 19,081. 21,270. 21,732. 
23,164. 24,270. 26,287. 26,667. 27,028. 29,186. 33,850. 35 
38.383. 38,668. 41,793. 41,893. 43,227. 44,775. 45,125. 
49,157. 51,146. 53,336. 53,337. 51,550. 51,580. 57,176. 57,257. 
57,758. 58,010. 58,473. 58,627. 61,419. 61,992. 62,997. 69,319. 
70,329. 71,165. und 74,473; 50 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
3310. 2823. 2876. 3899. 5519. 5926. 5927. 6142. 6193. 6816. 
8393. 8927. 9161. 12,446. 12,851. 14,503. 15,731. 17,415. 18,536. 
18,803. 19,471. 20,072. 20,870. 20,969. 21,017. 21,248. 22,257. 
25,306. 26,380. 26,942. 30,029. 30,031. 30,076. 31,983. 34,833. 
35,555. 37,092. 37,354. 37,967. 40,440. 47,861. 49,680. 49,862. 
53,686. 67,613. 71,257. 71,766. 72,139 und 74,095. 

Berlin, den 11. November 1850. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Wien, den 9. November, Nachmittags 3 Uhr. Das Ultima: 
tum Oeſterreichs au Preußen lautet: Aufgebung der Union, freie Con⸗ 
ferenzen neben Anerkennung des Bundestages. In Kurheſſen ſoll de 
facto rückſichtslos vorgegangen werden. 


Wien, den 10. November, Nachmittags 3 Uhr. Geſtern Abends 
traten vier ſchwere Cavallerieregimenter, welche zur ſchleſiſchen Armee 
ſtoßen ſollen, ihren Marſch an. Gränzerbataillone paſſiren faſt täg⸗ 
lich auf der Nordbahn nach Böhmen. Auf erhaltenen telegraphiſchen 
Befehl find weitere Zuzüge aus der Militairgränze ſiſtirt worden. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 10. November. Bei uns machen jetzt die ſelt⸗ 
ſamſten Gerüchte die Runde, und ſo abenteuerlich ſie auch zuweilen 
klingen, es finden ſich immer noch Leichtgläubige genug, welche ſie für 
baare Münze hinnehmen. — So erzählte man ſich geſtern überall, der 
Kaiſer von Rußland ſei durch eine Cigarre vergiftet worden, heute 
wollte man wiederum wiſſen, er ſei erſchoſſen. — Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem Gerüchte ſoll ein Ertrablatt gegeben haben, welches am Freitag 
Abend urplötzlich auftauchte, aber eben fo ſchnell wieder ſpurlos wurde. 
Daſſelbe Blatt, wie man ſagt, von Börſenſpeculanten ans Licht ge⸗ 
fördert, ſoll auch die Nachricht gebracht haben, es ſei auf Louis Na⸗ 
poleon ein Attentat verübt worden. 


Die Mobiliſirung findet hier in allen Kreiſen die freudigſte Zu⸗ 
stimmung. Jung und alt iſt von Kampfluſt entbrannt und zu jedem 
Opfer bereit. — Der Zubrang zum Eintritt ins Heer iſt überaus leb⸗ 
Haft und noch immer im Zunehmen. — Viele penſionirte Offiziere ha⸗ 
ben das Geſuch um Reactivirung eingereicht. — Durch die Einberufung 
der Landwehr wird hier manchen Häuſern faſt das ganze männliche 
Perſonal entzogen. Auch von der Schutzmannſchaft müſſen allein, 
wie mir verſichert worden, über 400 Mann unter die Landwehr treten. 


Vorgeſtern Mittag fand die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen 
Miniſterpräſidenten Grafen Brandenburg im Dome ſtatt. Derſelbe 
wird hier ſo lange bleiben, bis auf ſeinem Gute Domanze in Schleſien 
Alles zur Aufnahme der ſterblichen Ueberreſte vorbereitet iſt. — Von 
der Leichenfeier und der Theilnahme, die ſich allgemein dabei kund ge⸗ 


geben, haben bereits die hieſigen Zeitungen geſprochen; hinzufügen 
will ich nur noch, daß das Leichengefolge im Vorübergehen durchweg 
ſeine Blicke auf das Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Geſandtſchaftshotel 
richtete. Bei dem Oeſterreichiſchen Geſandten wurde Niemand am 
Fenſter bemerkt, an den Feuſtern des Herrn v. Budberg dagegen zeigten 
ſich mehrere Perſonen in Trauerkleidern. 


Der Miniſter v. Manteuffel fühlte ſich einige Tage ſehr ange- 
griffen, namentlich klagte er über Schlaflosigkeit. Der Gebrauch von 
Kräuterbädern ſoll ihm aber ſehr wohlthätig geweſen fein und ſeine 
Wiederherſtellung bewirkt haben. — Die Eſchenheimer Gaſſe hat ſich 
nicht geſchent, an hieſige Correſpondenten die Aufforderung ergehen zu 
laſſen, für ihr Organ in ihrem Sinne zu ſchreiben. — Wie mir mit⸗ 
getheilt, haben alle dieſe Männer dies Anſinnen mit Unwillen zurück⸗ 
gewieſen und erklärt, daß ihre Feder nicht feil ſei. 


„Berlin, den 11. November. Man hofft hier allgemein, und 
zwar in den konſervativſten Kreiſen, daß es zum Kampfe und damit 
zur Vernichtung des alten, nur aufgewärmten Bundestages (den die 
Regierung vor dem Entſchluß zur Mobilmachung wieder anzuerkennen 
ſich verleiten ließ) kommen werde. Die Zurücknahme dieſer Anerken⸗ 
nung iſt es, worauf hier alle Patrioten rechnen. Schlimm bleibt es 
freilich, daß die Regierung zur Ergreifung des Schwertes erſt durch 
rein ſtrategiſche Gründe hingedrängt ſcheint. Die ungeheure Frechheit, 
mit der man die öſtlichen Provinzen Preußens von den weſtlichen durch 
das Dazwiſchenſchieben fremder Truppen vollſtändig trennen wollte, 
während 50,000 Oeſterreicher Schleswig-Holſtein pacifieiren und be⸗ 
ſetzen ſollten, ſo daß wir von allen Seiten umgangen, und in der Ge⸗ 
fahr, erdrückt zu werden, geweſen wären, muß allerdings gezüchtigt 
werden, aber das Herz des Volkes, welches noch mehr ſieht und weiß, 
daß fein Ruhm und die Macht, die es ſich ſelbſt erkämpfte, gefährdet 
ſind, rechnet auf mehr und Größeres. Die Stimmung hier iſt eine 
durchaus kriegeriſch-freudige. Möchte man dieſen Geiſt nicht unge 
nützt verrauchen laſſen! Eine Täuſchung der gerechten Wünſche und 
Hoffnungen der Bevölkerung würde von demoraliſirender Wirkung 
ſein, und Preußen gewiß für ewig an einen untergeordneten Rang in 
Europa feſſeln. Das Volk iſt ſich deſſen dunkel bewußt, und hegt 
außerdem eine ziemlich ſtarke Verachtung gegen die uns fetzt unmittel⸗ 
bar gegenüberſtehenden Feinde. Der Spottname, den Friedrichs des 
Großen Seldaten der ſogenannten Reichsarmee gaben, hat ſich noch 
erhalten, und ein Zurückweichen vor der „Reißausarmee“ und den 
Hieſel's und Halter's (mit welchen Spitznamen die Baiern und Oeſter⸗ 
reicher bezeichnet wurden) müßte das Preußiſche Ehrgefühl auf das 
Aeußerſte verwunden und empören. 

Ueber die Flucht Kinkel's aus Spandau fangen die hieſigen Zei⸗ 
tungen jetzt an, Details zu verbreiten. Indeſſen beſteht das Meiſte 
aus leeren Vermuthungen; am glaubwürdigſten erſcheint noch die An⸗ 
nahme, daß er in der Kleidung eines Offiziers der Ronde entkommen 
ſei. Man iſt feiner bis jetzt noch nicht habhaft geworden, und es hat 
ſich daher hier in gewiſſen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß gerade 
Diejenigen, welche bei ſeiner Bewachung am meiſten betheiligt ſind, 
am wenigſten auf ſeine Wiederergreifung denken. In anderen Kreiſen 
wird dagegen behauptet, daß dieſes Ereigniß die Behörden zur ſtreng⸗ 
ſten Unterſuchung gegen die Gefängnißbeamten Veranlaſſung gegeben 
haben ſoll und daß der Kommandant in Verzweiflung ſei und vielleicht 
gar abgeſetzt werden würde. — Wie Jemand einer ſo wohlgeordneten 
und ſcharfen Ueberwachung, wie fie in dem dortigen Zuchthauſe ſtatt⸗ 
findet, entfliehen kann; zumal wenn dieſer Jemand Kinkel iſt, auf dem 
man immer ein beſonderes Augenmerk gehabt hat — iſt etwas räth⸗ 
ſelhaft, indeſſen: 

„Die Burg, die noch fo feſt mag fein, 

Nimmt eine gold'ne Kugel ein.“ 
Es iſt hier nur die Frage, wo das Geld hergekommen und durch welche 
Kanäle es gefloſſen iſt? Vielleicht beantworten uns die nächſten Tage 
dieſe Frage mit wichtigen Aufſchlüͤſſen. 

p Berlin, den 12. Novbr. In dem Augenblick, wo ich Ihnen 
geſtern ſchrieb, man ſei Kinkel's noch nicht wieder habhaft gewor⸗ 
den, hat man einen Gefangenen in die Citadelle von Spandau ein⸗ 
gebracht, welcher der in Hamburg ergriffene Flüchtling ſein ſoll. Dieſe 
Behauptung hat ſich natürlich mit Blitzesſchnelle in Spandau und 
bis zu uns her verbreitet; es will aber, ich weiß nicht warum, Nie⸗ 
mand ſo recht daran glauben, dennoch iſt die Sache nicht allein mög⸗ 
lich, ſondern ſogar wahrſcheinlich, da ſich wohl denken läßt, daß die 
Polizei Alles augewandt haben wird, um einen Gefangenen nicht ent⸗ 
ſchlüpfen zu laſſen, der fortwährend die Aufmerkſamkeit des Publikums 
erregt, und ſeit ſeiner Einſperrung die Federn der Zeitungsſchreiber bes 
ſchäftigt. Die Lage des Unglücklichen dürfte durch dieſe Wendung der 
Dinge leicht zu einer ganz hoffnungsloſen werden, und die Menge 
derer, welche ſeiner Geiſtesgaben wegen nicht umhin konnten, ihn in⸗ 
nig zu bedauern, mögen ſich jetzt gegen die Schläge des Geſchicks 
waffnen, die den Bemittleideten treffen müſſen. 

Berlin, den 11. November. (D. R.) Nach einer hier eingegan⸗ 
genen Nachricht hat in der Nähe von Fulda bei dem Dorfe Bronzell 
ein leichter Conflikt zwiſchen Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Truppen 
ſtattgefunden. Von Seiten der Preußen iſt auf eine Abtheilung der 
Baieriſch-Oeſterreichiſchen Armee gefeuert worden, wobei mehrere 
Oeſterreichiſche Soldaten verwundet find; wie es heißt, hatten die 
Oeſterreicher, welche nicht mit der Abſicht eines feindlichen Angriffs 
gekommen waren, nicht geladen. Auch iſt anzunehmen, daß dieſer Fall 
keine weiteren unmittelbaren Folgen auf dem Kriegsſchauplatze haben 


werde. 

Gleichzeitig hören wir, daß der General Graf Gröben die Po⸗ 
ſition in Fulda aus militäriſchen Gründen verlaſſen und die dortigen 
Truppen nach Hersfeld gezogen hat. 

Heute früh fand eine Berathung des Staatsminiſteriums im 
Kriegsminiſterium ftatt, nach welcher der Herr Kriegsminiſter Vor⸗ 
trag bei Sr. Majeſtät dem Könige in Bellevue hatte. 
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Die Nachricht der Conſt. Ztg. vom Abſchluß einer Konvention 
zwiſchen Preußen und Hannover in Bezug auf die Bundeserekution 
iſt unbegründet. 

— Die in mehreren Blattern wiederholt mitgetheilten Gerüchte 
über ein bevorſtehendes Ausſcheiden des Herrn Handelsminiſters v. d. 
Heydt entbehren jedes thatſächlichen Grundes. 

In Sach ſen ſoll die Stimmung wegen der dortigen Kriegsrü⸗ 
ſtungen eine ſehr gedrückte ſein; der kürzlich in der Staatskaſſe aufge⸗ 
fundene Defekt vergrößert ſich noch fortwährend. 

Die aus Kaſſel zum Korps des Generals v. d. Groben ab» 
marſchirten Preußiſchen Truppen haben unter den Glückwünſchen der 
Bevölkerung die Stadt verlaſſen. 8 

Die Heſſen-Darmſtädtiſche Regierung konzentrirt ihre 
Truppen in der Nähe Darmſtadts, um ſie, wie man meint, etwaigen 
Konflikten zu entziehen. 

In Stuttgart iſt eine Königliche Anſprache an das Volk wegen 
der letzten Kammerauflöſung erſchienen. 

Oeſterreichiſche Truppenkorps ſind noch in ziemlich ausgedehnter 
Weiſe fortwährend auf dem Marſche. Die Zuzüge von der Ungariſch⸗ 
Türkiſchen Grenze her ſollen erſt kürzlich eingeſtellt fein. 

— Der Staats-Anzeiger enthält in ſeinem amtlichen Theile 
folgende Königl. Verordnung, betreffend die Zurückberufung der im 
Auslande befindlichen Preußiſchen Militairperſonen vom Stande der 
Beurlaubten vom 9. Novbr. 1850: 

§. 1. Nachdem Wir mittelſt Ordre vom 6. d. M. die Mobil⸗ 
machung Unſerer Armee angeordnet haben, ergeht an alle der Reſerve 
oder Landwehr angehörende oder auf unbeſtimmte Zeit vom ſtehenden 
Heere beurlaubte Preußiſche Unterthanen, welche ſich mit oder ohne 
obrigkeitliche Erlaubniß im Auslande befinden, Unſer Königlicher Be⸗ 
fehl, ſich ungeſäumt nach ihrem bisherigen Wohnort zu begeben und 
bei der ihnen vorgeſetzten Militairbehörde ſich zu melden. — 8. 2. 
Denjenigen (F. 1.), welche dieſem Befehl ſpäteſtens bis zum 15. Decbr. 
dieſes Jahres getreulich Folge leiſten, ertheilen Wir hiermit Unſeren 
landesherrlichen Pardon dergeſtalt, daß dieſelben von allen geſetzlichen 
Strafen befreit ſein ſollen, inſofern ihnen keine anderen ſtrafbaren 
Handlungen, als der unerlaubte Austritt aus Unſeren Königlichen 
Landen oder der Eintritt in fremden Civil- oder Militairdienſt zur Laſt 
fallen. — F. 3. Dagegen haben diejenigen (§. 1.), welche binnen 
der vorſtehend beſtimmten Friſt nicht zurückkehren, ſtrenge Ahndung 
nach dem Geſetze zu ge wärtigen. N 

— Ohne daß heute (9. d.) neue politiiche Nachrichten eirkulir⸗ 
ten, zeigte ſich doch wieder eine große Muthloſigkeit an unſerer Börſe, 
wiewohl ſolche nur durch die enormen Verluſte unſerer Spekulanten 
entftanden iſt. Anderſeits gab es zu gewichenen Courſen viel Käufer 
von außerhalb und auch unſere Wechſeler machten wieder bedeutende 
Ankäufe in Preuß. Fonds, ſo daß deren Courſe ſich feſt behaupteten. 
Nach dem bis jetzt erfolgten Rückgang der Courſe iſt wohl eher ein 


Stillſtand zu erwarten, da die Beſitzer mehr Beſonnenheit als in den 


vorhergehenden Tagen zeigten. — Die jetzige Mobilmachung unſeres 
Heeres iſt die erſte umfaſſende Probe, auf welche die Tüchtigkeit un⸗ 
ſerer Wehrverfaſſung geſtellt wird. Noch niemals ſeit den Freiheits⸗ 
kriegen iſt es, wie heute, auf eine Ruſtung aller Streitkräfte Preu⸗ 
ßens angekommen. Zu um fo größerer Freude gereicht es uns daher, 
berichten zu können, daß der Erfolg alle Erwartungen weit übertrifft. 
Das Syſtem unſerer Heeresbildung wird aufs Glänzendſte gerecht⸗ 
fertigt daſtehen. Die Königliche Ordre zur Mobiliſirung iſt bekannt⸗ 
lich vom 6. d. M. Schon geſtern, den 8., wurden hier in Berlin 
weitere Meldungen von Landwehrpflichtigen nicht mehr angenommen, 
da der Bedarf bereits weit über das vorgeſchriebene Maß gedeckt iſt. 
Gleiche Nachrichten laufen auch aus den Provinzen ein. Nach Bres⸗ 
lau war der Befehl noch am 6. durch den Telegraphen gelangt und 
ſchon geſtern, am 8., konnte das Oberpräſtdium von dort berichten, 
daß das Mobilmachungsgeſchäft in ſammtlichen drei Regierungsbe⸗ 
zirken Schlefiens im vollen Gauge ſei. Die Pferdeausfuhr aus der 
dortigen Provinz ſoll bis auf Weiteres verboten ſein, da Anzeigen 
vorlagen, daß es jenſeits der Grenze an Pferden fehlt. Auch einzelne 
hervorſtechende Züge patriotiſcher Betheiligung an den Rüſtungen 
machen ſich bemerklich. So zeigt der rühmlichſt bekannte Stadtrath 
Jakobs in Potsdam an, daß er die vollſtändige Ausrüſtung von 12 
gelernten Jägern übernähme. Ein Bauer aus der Umgegend von 
Berlin hat dem Kriegsminiſter ſeine ſechs Söhne mit der Bitte vor⸗ 
geftellt, fie in das Militaix aufzunehmen, und ſeine Aurede mit den 
Worten geſchloſſen: „Alle ſechs ſind werth, für den König zu ſterben.“ 
Die Menge der ſich meldenden Freiwilligen und der Angebote zu Geld⸗ 
opfern auf dem Altar des Vaterlandes mehrt ſich faſt ſtündlich. — 
In der geſtrigen 42. Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums 
wurden an weiteren zuſtimmenden Erklärungen zu den Preußiſchen 
Vorſchlägen vom 8. Oktober d. J. abgegeben die Erklärungen der 
Herzoglich Sachſen-Meiningenſchen und der Herzoglich Naſſauiſchen 
Regierungen, ſo wie des Senats der freien Stadt Lübeck. (D. R.) 


— Es befinden ſich augenblicklich einige Hausbeamte Sr. Maje- 
ſtät des Kaiſers von Rußland und verſchiedene Ruſſiſche Großen 
hier und beſorgen Einkäufe, die nach Warſchau gehen. Unter den ge⸗ 
kauften Gegenständen ſind einige ſehr koſtbare Wagen und eine große 
Menge von den ausgezeichnetſten Möbeln, die ſaͤmmtlich als Kunſt⸗ 
werke unſerer Tiſchlerei anzuſehen ſind. Außer den Einkäufen fertiger 
Gegenſtände find zahlreiche Veſtellungen erfolgt, worunter drei wirk⸗ 
lich Fürſtliche Ausſtattungen, von denen jede ungefahr den Werth von 
50,000 Rthlrn. haben wird. (N. Pr. Ztg) 


— Die ſeit den Märztagen des Jahres 1818 im verfloſſenen 
Monate hier erſt wieder eröffnete Kriegsſchule iſt in Folge der anbefoh- 
lenen Mobilmachung der Armee den 7ten d. M. auf unbeſtimmte Zeit 
geſchloſſen worden. Die Offiziere trennten ſich von einander auf eine 
herzliche Weiſe und eilen bereits frohen Muthes ihren Fahnen zu. — 
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Zur Bedienung der Feldpoſten bei der Mobilmachung der Armee find 
auch 120 erprobte tüchtige Poſtbeamte bereits requirirt worden. 2 
Die Kanonengießerei in dem Gießhauſe hinter dem Zeughauſe wird 
nun auch ihrer alten Beſtimmung wiedergegeben und deshalb bereits 
in Stand geſetzt. Außer derſelben befindet ſich noch eine Kanonengie⸗ 
ßerei in Breslau. — Nach einem uns ſo eben aus London zugekom⸗ 
menen Briefe war das erſte Auftreten des hieſigen Domchor⸗Perfonals 
unter Leitung des Muſikdirektors Neidhardt in dem am Iſten d. Mts. 
dort ſtattgehabten National-Konzerte von dem glänzendſten Erfolge 
begleitet. Gedachtes Perſonal zählt nicht, wie die Engliſchen Blätter 
berichten, 50, ſondern nur 34 Sänger, die bei ihrem erſten Auftreten 
in London von der überfüllten Zuhörermenge mit Applaus empfangen 
und nach dem Vortrage der erſten Piece, nämlich des 43. Pſalms von 
Mendelsſohn, mit einem noch nie gehörten Beifallsſturm Überſchüttet 
wurden. Sowohl dieſen Pſalm, als auch das darauf vorgetragene 
Adoramus te Christe von Corſi, ſowie eine Motette von Grell 
mußte der Berliner Domchor, ja letztere Piece ſogar zweimal, wieder⸗ 
holen. Im jubelnden Beifalle ſchwenkten nach deren Beendigung die 
Männer ihre Hüte und warfen ſolche in die Höhe, die Damen gaben 
aus den Logen ihren Beifall durch fortwährendes Wehen mit ihren 
Taſchentüchern zu erkennen. Als darauf das God save the king vom 
Domchor dringend verlangt wurde, ließ Neidhardt „Heil Dir im Sie⸗ 
gerkranz“ anſtimmen, bei deſſen Geſang ſich die Verſammlung ehrer⸗ 
bietig erhob und bis zum Schluß ſtehen blieb. — Die von der Neuen 
Preuß. Ztg. ausgegangene Idee einer freien Anleihe findet hier große 
Theilnahme. Außer der bedeutenden Zeichnung von Seiten der Börſe 
hat man in vielen Stadtbezirken die Sache in die Hand genommen. — 
Der ſeit 136 Jahren erfchienene, früher auf Veranſtaltung der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, nachher unter Aufſicht des Miniſteriums des 
Innern redigirte und in letzterer Zeit von einzelnen Privatperſonen fort⸗ 
geſetzte Adreß⸗Kalender für Berlin und Potsdam wird von jetzt 
au wieder in einer amtlichen Ausgabe erſcheinen und im Büreau des 
Miniſteriums des Innern redigirt werden. (D. Ref.) 

— Die heutige Börſe bot einen wo möglich noch trüberen Au⸗ 
blick dar, als die geſtrige. Man hat Nachricht von einem Rückgange 
der Preußiſchen Staatsſchuldſcheine um neun Prozent, und eine ſolche 
beifpiellofe Erſchütterung der ſonſt fo feſten Berliner Börſe, noch ehe 
ein Kanonenſchuß gefallen, war allerdings geeignet, große Beſtürzung 
hervorzurufen. Oeſterreichiſche Papiere waren um 3 bis 4 pCt. niedri- 
ger als geſtern ausgeboten, aber vergebens; nur für Spanien (aber 
auch nur zu 2 pCt. unter der geſtrigen Notiz) und einige andere 
Effekten war noch Geld vorhanden. Man muß wünſchen, daß die⸗ 
fer fieberhafte Zuſtaud der Börſe recht bald einer beſonneneren Auf- 
faſſung weichen und dadurch ernſthaften Kataſtrophen vorgebeugt 
werde. — Auf die nahende Entſcheidung im Kurheſſiſchen iſt man, 
wie natürlich, im höchſten Grade gefpannt, da dort eigentlich die 
Würfel über Krieg oder Frieden fallen Die Communikation mit jener 
Gegend iſt bereits einiger Maßen erſchwert, fo daß es an zuverläſſigen 
Nachrichten fehlt. 

— Dem „Korreſp. v. u. f. Deutſchland“ wird von einem Ber: 
liner Berichterſtatter mitgetheilt, der Kaiſer von Rußland habe 
in Warſchau dem Grafen v. Brandenburg geradezu geſagt: „der jetzt 


von Preußen betretene Uns, 5 unhaltbar“ (— den weit ſtärkeren 
u 


Original⸗Ausdruck mag t wiederholen —); „Sollte indeß Preu⸗ 
ßen auf demſelben verharren, ſo werde er ſolche Garantien zu geben 
wiſſen, daß um derartiger Lappalien willen der europaͤiſche Friede 
künftig nicht mehr geftört werden ſolle.“ Graf Brandenburg hat 
darauf den Kaiſer gebeten, ſeinen Ausdrücken eine Form zu geben, in 
welchen er ſie als Vertreter Preußens anhören dürfe. 

Breslau, den 9. Noobr. (Schl. Ztg.) Es wird von hieſigen 
Bewohnern an Se. Majeſtät den König eine Adreſſe unterzeichnet, 
in welcher dieſe im Hinblick auf die neueſten kriegeriſchen Eutſchließun— 
gen des Kabinets ihre Bereitwilligkeit zu allen Opfern erklären, welche 
das Vaterland in dieſer ſchweren Zeit von feinen Söhnen fordern 
wird. Die begeiſterte Erhebung des Jahres 1813 wird auch für 
dieſe Tage ein leuchtendes Vorbild ſein. Die Adreſſe ſoll ſchon vom 
künftigen Montag Mittag ab zur Einſicht und Unterzeichnung bei 
Herrn Buchhändler G. Ph. Aderholz (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke) 
ausliegen. 

2 (Bresl. Anz.) Der Polizei iſt es gelungen, eine aus drei 
Perſonen beſtehende Geſellſchaft anszuforſchen, von welcher die am 
hieſigen Orte beſonders auffallend häufige Verbreitung von falſchen 
Darlehnskaſſenſcheinen à 1 Thlr. und dergl. Preuß. Kaſſenanweiſun— 
gen, in letzter Zeit auch Anhaltdeſſauiſche 5 Thlr. Banknoten herrührt. 
Nachdem man an verſchiedenen Stellen im Freien bereits mehrmals 
Summen der benannten gefälſchten Papiere verborgen aufgefunden 
hatte, glückte es endlich, die Verfertiger in der Art zu ertappen, daß 
fie ihres Gewerbes überführt werden können. Dieſelben, ein Litho— 
graph, ein Arbeiter und ein Steindrucker, ſind in Unterſuchung, haben 
bereits geſtanden, ihre Platten ſind in Beſchlag genommen. Jene 
hatten zu ihren Zwecken eine Preſſe angekauft und außer den erwähn⸗ 
ten Sorten auch Wiener Banknoten à 10 Fl. angefertigt. 

r den 9 Novbr. Geſtern iſt das Füſilier-Batail⸗ 
lon des 12. Regiments mit der Eiſenbahn aus Hamburg hier einge— 
troſſen und heute in der Richtung nach Heſſen weitergegangen. Heute 
Er gleichfalls vie beiden andern Bataillone dieſes n 
wartet. M. C. 
Bonn, den 4. November. (S. u. M. 3.) Der Profeſſor Dahl⸗ 
mann hat, nach faſt dreijähriger Abweſenheit, ſeine Vorleſungen an 
der hieſigen Hochſchule wieder begonnen. Er hält Vorleſungen über 
Deutſche Geſchichte und Politik. Die letzteren namentlich haben ſich 
einer ſo großartigen Theilnahme zu erfreuen, daß ſelbſt das große 
Auditorium der Univerſität nicht alle Zuhörer faſſen kann. Nicht nur 
die Studirenden aller Fakultäten, ſondern auch Docenten und hieſige 
Bürger fteömen zu Dahlmann's Vorleſungen über Politik. 

amburg, den 7. November. Die „Hamburger Nachrichten“ 
find im Stande, das Juhibitorium des ſogenannten Bundestages an 
die Statthalterſchaft mitzuteilen. Es lautet wie folgt: 

„Auszug aus dem Protokoll der II. Sitzung der Bundesverſamm⸗ 
lung, geſchehen am 25. Ottober, $. 33. Holſtein. Die Bundesver⸗ 
ſammlung hat demnach mit Stimmenmehrheit beſchloſſen: 1) ſofort 
nach erfolgter Auswechſelung der Ratifikationsurkunden über den Frie⸗ 
den vom 2. Juli der Statthalterſchaft in Kiel, als der faktiſch beſtehen⸗ 
den oberſten Landesbehörde Holſteins, ihren feſten Willen kundgeben 
zu laſſen, daß ſie fernere Feindſeligkeiten nicht dulden werde, die Statt⸗ 
halterſchaft daher gemeſſenſt angewieſen werde, dafür Sorge zu tragen, 
daß kein ii erfolge, die Holſteinſchen Truppen vielmehr ſüdlich 
der Eider zurückgezogen werden, und daß eine Beurlaubung derſelben 
von mindeſtens zwei Dritteln ſtattfinde, die Bundespräſtdialgeſandt⸗ 
ſchaft aber zu erſuchen, dieſe Intimation an die Statthalterſchaft auf 
geeignetem Wege zu bewerkſtefligen; 2) hierbei der Königl. Däniſchen 
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hohen Regierung gegenüber die beſtimmte Vorausſetzung auszuſprechen, 
daß den Beſtimmungen des Friedens vom 2. Juli gemäß, wie ſie na⸗ 
mentlich nach Maßgabe des Schreibens des Eugliſchen Bevollmächtig⸗ 
ten vom 4. Juli interpretirt werden müſſen, auch Königlich Dänifcher 
Seits keine Ausdehnung militairiſcher Maßregeln auf Holſtein erfolge, 
daß auch in Folge der Beurlaubung Holſteinſcher Truppen eine ange⸗ 
meſſene Verringerung der Däniſchen Armee im Süden Schleswigs 
ſtattfinden werde; 3) einen Bundeskommiſſair zu ernennen, zu dieſem 
Endzweck aber die Königlich Haunoverſche Regierung durch Vermit⸗ 
telung zu erſuchen, einen ihrer höheren Beamten zu benennen, welcher 
zur Uebernahme dieſer Funktion geeignet iſt, und denſelben zu alsbal— 
diger Anherkunft zu veraulaſſen, damit er ſeine Vollmacht und Inſtruk⸗ 
tion in Empfang nehme; 4) den Ausſchuß zu beauftragen, einen Ent⸗ 
wurf dieſer Vollmacht und Inſtruktion unverzüglich vorzulegen; 5) 
den Exekutions-Ausſchuß mit alsbaldiger Eröffnung feines Gutach⸗ 
tens über die möglicherweiſe nöthig werdenden eventuellen Grefutiong- 
maßregeln zu beauftragen, endlich 6) die Königlich Dänifche Herzogl. 
Laueuburgiſche hoͤchſte Regierung von dem gegenwärtigen Beſchluß 


und namentlich von der unter Nr. 2. deſſelben 5 
zung in Kenntniß zu ſetzen.“ wee eee eee 


Auch dieſes Blatt beſtätigt, daß die Hannoverſche Regierung in 

formeller Weiſe abgelehnt hat, zur Exekution des Beſchluſſes die Hand 
u leihen. 
f Hamburg, den 8. Nov. (D. R.) Die Erwartung auf kriegeriſche 
Ereigniſſe iſt hier aufs Höchſte geſtiegen und die politiſche Aufregung 
erinnert faſt an die Zeiten von 1848. Ueberall werden die letzten 
Nachrichten beſprochen und es findet eine allſeitige und ausſchließliche 
Parteinahme für die Politik Preußens ſtatt. Obgleich die letzten 
Kriegsrüſtungen Preußens ein bedeutendes Weichen aller Valuten und 
Eiſenbahuaktien zur Folge hatten, fo hörten wir einſtimmig ſelbſt die 
ſtark Betheiligten jene Maßregel loben, denn es herrſcht hier eine ſo 
warme Theilnahme für Preußen und ſein Geſchick, daß, würde eine 
freiwillige Anleihe eröffnet, die den Zweck hätte, zur Kriegführung für 
die Ehre Preußens verwendet zu werden, ſofort bedeutende Summen 
gezeichnet werden würden. 

Die ſämmtlichen preußiſchen Truppen haben uns, bis auf das 
7. Jägerbataillon, welches morgen marſchirt, bereits verlaſſen; der 
größte Theil der Einwohner hat es ungern geſehen, da dieſelben wer 
gen ihres guten Betragens und ihres Anſtandes in allen Kreiſen gern 
geſehen wurden, wie denn auch das gute Einvernehmen zwiſchen den 
Truppen und den Einwohnern keinen Augenblick geſtört wurde. 

— Die Meldung von der Mobilmachung der geſammten preußi⸗ 
ſchen Heeresmacht, die vorgeſtern Abend hier eintraf, hat allgemeine 
Freude erregt. Im großen Saale der Börſenhalle wurde dieſelbe von 
den zahlreich verſammelten Kaufleuten mit „Bravos“ begrüßt. — Der 
franzöfifche Oberſt Latour du Pin befindet ſich wieder hier. 

Hannover, den 5. Novbr. Der Major von Manteuffel iſt 
von Berlin hier eingetroffen, und, hat ſich ſofort (um 4 Uhr) zu Sr. 
Majeſtät begeben. a 

Schwerin, den 7. November. (D. R.) Unſere Blätter ver— 
öffentlichen einen „unterthänigſten Vortrag“ der Eingeſeſſenen des rit— 
terſchaftlichen Amts Buckow an Se. Königl. Hoheit den Großherzog, 
worin beklagt wird, daß der Landesherr und das Miniſterium Bülow 


ch der Union und allen ihren Konſequenzen hingeben, während doch 
allein im Bunde mit Oeſterreſch Heil zu ſuchen ſei. Es wird geradezu 


angetragen, der Großherzog möge ſich von der Union losſagen. 

Frankfurt, den 8. November. (Köl. Ztg.) Dem General v. 
Schreckenſtein in Baden iſt geſtern von Berlin aus Befehl gewor: 
den, alle Streitkrafte zu concentriren und mit denſelben eine Stel: 
lung zwiſchen Murg und Neckar einzunehmen. Es dürften ſich 
auf dieſe Anordnung dieſenigen Nachrichten zurückführen laſſen, welche 
die vollftändige Zurüͤckziehung der Preußiſchen Truppen aus dem Groß⸗ 
herzogthum Baden betreffen. Selbſt die beiden Schwadronen vom 
6. Ulanen-Regiment, welche, wie man von hier gemeldet, bereits vor 
mehreren Tagen um Frankfurt hinweg nach Naſſauiſchen Ortſchaften 
in der Nähe abmarſchirt ſein ſollten, befinden ſich zur Zeit noch in 
Baden. Die Großherz. Heſſiſche Regierun g ſcheint ſich jetzt 
ziemlich entſchieden den Kaͤmpfern für den Bundestag beigeſellen zu 
wollen, da wir kurz vor Poſtſchluß erfahren, daß ſie ihre Zuſtimmung 
zu der Aufſtellung eines Oeſterreichiſchen Corps am linken 
Mainufer in und um Seligenſta dt ertheilt hat. Dieſe Abtheilung 
wird aus den beiden Infanterie-Negimentern Bendeck und Wellington 
und dem Regiment Chevaurlegers Windiſchgrätz nebſt einer Batterie 
beſtehen. Die Truppen ſind im ſchleunigſten Anmarſch und werden. 
am Sonntag Seligenftadt erreicht haben. 

Mainz, den 7. Nov. Auch die Truppen unſeres Groß— 
herzogthums ſollen mobil gemacht werden und, wie wir hören, 
zu dem Oeſterreichiſch-Baieriſchen Armeckorps bei Aſchaffenburg ſtoßen. 
Die in Friedberg und Butzbach liegenden Reiter haben ſchon Marſch⸗ 
Ordre erhalten. (M. 3.) 

Wiesbaden, den 7. November. Mit der Abreiſe des Gehei⸗ 
men Rathes Vollpracht nach Berlin wird der Rücktritt Naſſau's 
von der Union in Verbindung gebracht. Tages vorher war eine Be⸗ 
rathung, welcher der Herzog präſidirte, und zu welcher auch die frühe— 
ren Minifter, Graf v. Walterdorff und von Dungern, zugezogen waren. 
Der Minifter v. Wintzingerode ſoll feine Entlaffung eingereicht haben. 


Als ſein Nachfolger wird wohl der Ein r Andere der eben genann⸗ 
ten Männer degelchnee Weben nr 1 5 Pr £ 


Dresden, den 8. Nover. Die grede des Ha. Died 90 u 
Beuſt, durch welche derſelbe geſtern fruͤh in beiden Kammern die 
Motive in öffentlicher Sitzung entwickelte, welche am 3. Novbr. den 
Beſchluß zur Mobilmachung der Sächſiſchen Armee ergeben haben, 
wird bereits vor Ihnen liegen und Sie werden daraus erſehen, daß 
alſo auch die ſeit geſtern Mittag auf die Nachrichten aus Berlin zum 
zweiten Mal beſchloſſene Kriegsrüſtung Sachſens keinen andern Zweck 
hat, als die bedrohte Bundesgewalt zu ſtützen, und ſich vorzubereiten, 
daß Sachſen bei Erfüllung ſeiner Bundespflichten durch mögliche Zwi⸗ 
ſchenfälle nicht bedroht werden könne. Sie werden darin auch gefun— 
den haben, daß man „freie Konferenzen“ wohl als eine „hoffentlich 
vorübergehende Thatſache“ betrachten könne, aber vom Standpunkte 
des Rechts niemals zugeben werde. Man hatte die einberufene Mann⸗ 
ſchaft nicht ſämmtlich wieder entlaſſen, ſondern über ein Drittheil inne 
behalten, nach den Mittags eintreffenden Nachrichten aus Berlin hat 
man nun in höchſter Eile die bereits Beurlaubten zum zweiten Mal 
wieder einberufen und Befehl gegeben, daß dieſelben auf Staatskoſten 
von den Eiſenbahnen ſofort befördert werden ſollen. Man iſt in der 
That eben ſo raſch, um das Schwert gegen Preußen zu ſchleifen, als 
Preußen fehnell war, um die von demokratiſchem Aufſtande bedrohte 
Sächſiſche Monarchie zu retten. Natürlich kreiſen in Folge der geſtri⸗ 
gen Mittheilung des Hrn. Miniſters v. Beuſt, der darauf wieder ein⸗ 
getretenen Rüſtung und der Nachrichten aus Heſſen die verſchieden⸗ 


artigſten Gerichte und Stimmungen in der Stadt — als bitterer Bo⸗ 
denſatz bleibt für Jedermann indeß nur einſtweilen die Ueberzeugung 
zurück, daß die jetzige Politik ſehr theuer iſt. 

Dresden, den 9. November. (D. A. Z.) Es heißt, daß der 
Kriegsminiſter Rabenhorſt perſönlich das Oberkommando des ſäch⸗ 
ſiſchen Truppenkorps übernehmen und in den Kriegsminiſterialgeſchäf⸗ 
ten unterdeß durch den General-Lieutenant von Engel vertreten werde. 
— Prinz Georg ſoll zum Geueralſtabe kommandirt fein. — Aus 
Zittau, Schandau, Neuſtadt, werden Verurtheilungen in Folge der 
Maiereigniſſe zu Tod, lebenslänglicher Zuchthausſtrafe u. ſ. w. ge⸗ 
meldet. — Die Ende 1849 angeordnete Volkszählung im Königreich 
hat die Geſaumtzahl von 1,894,638 Seelen ergeben; 58,203 mehr 
als im Jahre 1846. ne 

Kaſſel, den 6. November. (Heſſ. Ztg.) Der bleibende land⸗ 
ſtändiſche Ausſchuß veröffentlicht nachſtehende Erklärung in Betreff 
der landesherrlichen Verfügung d d. Wilhelmsbad den 28. Oktbr. 1850: 

„Eine von den Miniſtern des Kurfürſten kontraſignirte Verkün⸗ 
digung giebt offenes Zeugniß, daß es das kurheſſiſche Volk nie an Be⸗ 
weiſen der Treue gegen den Regenten habe fehlen laſſen. Dennoch 
eröffnet die nämliche Verkündigung, daß Oeſterreichiſche und Baieriſche 
Truppen als Bundes Execution einrücken, um die Voll iehung der er⸗ 
laſſenen September-Verordnungen zu ſichern und den über das Land 
verhängten Kriegszuſtand aufrecht zu halten. Damit haben die Mi⸗ 
niſter die Autorität des Landesherrn zerbrochen und fremder Macht 
überliefert. Sie laſſen das Heft der Regierung aus des Kurfürſten 
Händen an den Kommiſſar einer Verſammlung von Regierungs⸗Be⸗ 
vollmächtigten übergehen, die ſich den Namen der deutſchen Bundes- 
Verſammlung zueignet. Schon iſt des Landes Beſetzung auch durch 
andere Truppen die nächſte Folge geweſen. Bereits in unſerer Er⸗ 
flärung vom 25. September d. J. haben wir, mit der letzten Stände⸗ 
verſammlung übereinſtimmend, gezeigt, daß die früher beſtandene Bun⸗ 
desverſammlung auf rechtsgültige, von der Landesregierung als ſolche 
anerkannte Weiſe erloſchen und durch kein Geſetz, durch keinen ſonſtigen 
für Kurheſſen verbindlichen Akt wiederhergeſtellt iſt. Deshalb iſt von 
uns damals ſchon jede Einmiſchung der zu Frankfurt gebildeten Ver⸗ 
ſammlung in die Angelegenheiten Kurheſſens als ein Attentat gegen 
die Sicherheit und Unabhängigkeit dieſes Staates dargeſtellt und der 
Schutz des Völkerrechts dagegen angerufen. Kraft unſerer Pflicht, 
das landſtändiſche Intereſſe zu wahren, müſſen wir nunmehr die auf 
Befehl der Frankfurter Verſammlung erfolgte militatrifche Beſetzung 
als einen ungerechten und ungerechtfertigten Angriff bezeichnen. Wir 
hegen die feſte Zuverficht, daß ſelbſt dieſem gegenüber Jeder der dem 
Vaterland geſchworenen Treue ſich ſtets bewußt bleiben werde. Nie— 
mand wird ſich durch das Vorgeben täuſchen laſſen, daß der Aufruf 
fremder Hülfe nöthig geweſen ſei, um die geſetzmäßige Ordnung wie⸗ 
der herzuſtellen, die von Seiten des Volkes niemals geſtört worden iſt. 
Es hat kein Staatsgenoffe wider Geſetz und Obrigkeit ſich aufgelehnt; 
die Staatsdiener jeden Standes, treu dem Eide, den ſie auf Beobach⸗ 
tung und Aufrechthaltung der Verfaſſung leiſteten, eingedenk der in 
dieſer liegenden Vorſchrift, daß keine Dienſtanweiſung etwas enthalten 
darf, was den Geſetzen zuwider iſt, haben in ihrem Verfahren ſich ſtreng 
an Geſetz und Verfaſſung gebunden; wo Einer etwa hiergegen fehlte, 
wurden die Gerichte thötig und haben, wie es die Verfaſſung gebietet, 
ohne irgend eine fremde Einwirkung nach den beſtehenden Rechten und 
den verfaſſungsmaßigen Geſetzen entſchieden. Das ganze Volk ſteht 
feſt und ſtolz an dem Banner der Verfaſſung, in der allein des Regen⸗ 
ten Macht und Anſehen wurzelt. Gegen ſolche Geſinnungen mit Waffen⸗ 
gewalt zu Felde zu ziehen, das kann nicht Deutſchlands Wille fein. 

Kaſſel, den 5. November 1850. 

Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß. 
Schwarzenberg. Henkel. Gräfe. Kellner.“ 

Von der oberen Fulda, den 7. Novbr. (Fr. O.⸗P.⸗A.-Ztg.) 

Die gegenſeitige Stellung der Königl. preußiſchen und der VBun⸗ 
destruppen in unſerer Gegend iſt heute folgende: Erſtere halten 
das Fuldathal bis auf eine Viertelmeile ſüdlich von der Stadt Fulda, 
nämlich bis zur Fuldabrücke bei dem Dorfe Kohlhaus, die Stadt 
Fulda, die gegen das Rhöngebirg anſteigenden Höhen bis Florenzberg 
und Melters, ferner Langenbiber, Bibraſtein, Niedenbiber, Wittges 
und Langenberg einerſeits, wie die gegen den Vogelsberg ſich erheben⸗ 
den Hügel andererſeits, mit den Dörfern Ober- und Niedergieſel, 
Kleinheiligkreuz, Hainzell, Kleinlüder, Malges, Maberzell ꝛc., ſodann 
den Peters- und Frauenberg, die Dörfer Horas, Kämerzell, Nieſig ꝛc. 
beſetzt. Die Bundestruppen find zum Theil in der Hauptrichtung 
von Neuhof bis zur Fulda coneentrirt, zum Theil haben fie die Ab⸗ 
hänge des Rhöngebirges und die Ortſchaften Bilgerzell, Ober- und 
Unter⸗Dirlos, Dippertshauſen, Diedershauſen und Eichenzell auf der 
Oſtſeite des Thales, wie auch mehrere Dörfer auf der Weſtſeite deſſel⸗ 
ben inne. 

Fulda, den 7. Nov., Abends 54 Uhr. Die verfloſſene Nacht 
und der heutige Tag ſind ruhig vorübergegangen. Geſtern Abends 
hat General v. d. Gröben in einem Schreiben an den Fürſten Taxis 
den gegenfeitigen Kriegsſtand aeceprirt. Heute hieß es, die Preußen 
wollten rückwärts gehen. Auf den nahen Höfen um die Stadt ſieht 
man überall preußiſche Vorpoſten. Vier Bataillone ſind um 4 Uhr 
wieder in die Stadt eingezogen. Die Stellungen der Preußen ſind 
von hier aus nicht mehr zu überſehen. ö 

München, den 5. November. Die „N. Münchener Ztg.“ 
bringt den folgenden zweiten Armee-Befehl des Fürſten Thurn und 
Taxis an ſeine Truppen: 

‚Soldaten! Indem wir die Gränze des Kurfürftenthumg über⸗ 
ſchreiten, betreten wir nicht Feindesland; ich vertraue daher der bisher 
bewieſenen Ordnung und vollendeten Mannszucht, daß Ihr fortwaͤh⸗ 
rend die Ehre des Armeekorps vor Augen halten und Euch in keinem 
Stücke von dem Wege der Pflicht entfernen werdet. Nach den aller⸗ 
höchſten Beſtimmungen und Normativen wird die Verpflegung im Kur⸗ 
fürſtenthume Heſſen eingerichtet und für alle Bedürfniſſe nach Thun⸗ 
lichkeit geſorgt werden. — An Auſtrengungen gewöhnt, werdet Ihr mit 
Freuden dieſelben ertragen. Bedenkt, Soldaten! ganz Deutſchland 
ſieht auf uns. Für das große einige Deutſchland werfen wir das 
Schwert in die Wagſchale. Mächtige deutſche Bundesgenoſſen ſtehen 
uns zur Seite und ſetzen das Vertrauen in uns, daß wir feſten Schrit⸗ 
tes voranſchreiten für die Ehre und Unabhängigkeit unſeres ſchönen 
Vaterlandes. 

Gegeben Hauptquartier Aſchaffenburg, den J. November 1850. 

Taxis, General der Cavallerie. 

Regensburg, den 4. November. Geſtern hat auch das 3. Ba⸗ 
taillon des hier garniſonirenden Juf-⸗Regiments Befehl erhalten, ſich 
marſchbereit zu halten, um in zwei Tagen ausmarſchiren zu können. 

b (Regensb. 3.) 

Landau, den 4. November. (Mainz. Z.) Eben wird bekannt 

gemacht, daß von heute an die Feſtungsthore ſchon um 5 Uhr ge⸗ 


ſchloſſen und um 64 Uhr Morgens geöffnet werden. Niemand von 
der Beſatzung darf ſich über den Ravon der Feſtung hinaus entfernen. 
amberg, den 5. Novbr. Heute Vormittag find die Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen, nämlich 2 Bataillone des Infanterie⸗Re⸗ 
giments Wellington und 2 Bataillone Jäger, welche vorgeſtern und 
geſtern in ſpäter Nacht mittelſt Eiſenbahn von Kaufbauern hier 
angekommen waren, wieder abmarſchirt. Dieſelben werden vorläu⸗ 
fig in der Umgegend aufgeſtellt werden, während der Stab hier 
bleibt. Eine Abtheilung, die gleichfalls geſtern Abends hier eingetrof- 
fen, iſt auch noch hier. Heute Abends wird das Ungariſche Regiment 
Fürſt Schwarzenberg erwartet. (Bamb. 3) 

Aus der Pfalz, den 5. November. (Pflz. 3.) Sämmtliche 
Rheinübergänge gegen Baden ſind dem Vernehmen nach von Baie⸗ 
riſchen Truppen beſetzt worden. 2 

Stuttgart, den 7. November. In einer Verſammlung hat bie 
größere Zahl der ſeitherigen Mehrheit der aufgelöſten Landesverſamm⸗ 
lung beſchloſſen, eine energiſche Proklamation an das Volk zu erlaſſen, 
worin dasſelbe aufgefordert werden ſoll, gegen den begangenen Verfaſ⸗ 
ſungsbruch (für einen ſolchen hält die Maſorität die Rückkehr zu den 
alten Kammern) zu proteſtiren. Die „Deutſche Chronik“ ſchreibt über 
die geſtrigen Vorfälle: „Die Sache iſt hiermit der Gewalt überaut⸗ 
wortet, und es fragt ſich, ob die revolutionäre Majorität oder das kö⸗ 
nigliche Recht auf dem Platze bleibt. Die nichtige Ausſchuß⸗Wahl 
wurde im Ständeſaal vollzogen, und der revolutionäre Schober lud 
feine „„Spießgeſellen““ zu fortgefegten Berathungen ins Hotel Mar⸗ 
quardt ein. Hoffentlich werden dieſe Verräther mit Gewalt aus der 
Reſidenz entfernt werden.“ — Mit Beſtimmtheit wird verſichert, Herr 
v. Knapp trete von dem Finanzminiſterium zurück, und Frhr. v. Varn⸗ 
bühler trete an ſeine Stelle. Hr. v. Knapp kehrt wieder zu der Direk⸗ 
tion der Eiſenbahnen zurück, mit welcher bis Nenjahr nun ſicher die 
der Poſten vereinigt werden ſoll. — Man iſt auf die kommenden Er⸗ 
eigniſſe ſehr geſpaunt. 

— In dem heute Abends vertbeilten „Staats-Anzeiger“ iſt eine 
„Königliche Anſprache an das Volk“ erſchienen. — Auch macht man 
ſich jetzt auf ernſte Maßregeln der Regierung gegen den Ausſchuß ge⸗ 
faßt; denn da ihn die Regierung als „illegitim“, wie der „Staats: 
Anzeiger“ ſagt, betrachtet, ſo wird fie auch ein ferneres Tagen desſelben 
nicht dulden, und forttagen wird er, wie man hört, ſo lange er nicht 
gewaltſam daran gehindert iſt. 

Oeſterreich. 

Wien, den 7. November. (Berl. N) Heute haben unter dem 
Präſidium Sr. Maß. die militäriſchen Conferenzen begonnen. 

— Marſchall Radetzty hat wieder in der Burg feine früheren 
Appartements bezogen. Sämmtliche Generale der Garniſon begrüßten 
den Helden im Bahnhofe. 

— Man muthmaßt, daß der geſtrige Artikel der Wiener Zeitung 
vom Miniſter Bach verfaßt ſei; er ſoll ſchon ſeit 8 Tagen zum Druck 
bereit gelegen haben. Was die Veröffentlichung verzögerte und was 
ſie gerade in dem Momente herbeiführte, da Preußen ſich Allem zu 
fügen den Anſchein nahm, iſt noch nicht erklärt. 

Frankreich. 5 

Paris, den 8. November. (Köln. Itg.) General Lamoriciéère 
zeigt der Permanenz⸗Commiſſion ein Mord-Complot von Mitgliedern 
der Geſellſchaft des zehnten December gegen Dupin und Chaugarnier 
an; der Miniſter Baroche, darüber von Faucher, Monet und Bazet 
interpellirt, ſtellt das Complot in Abrede. 5 

Auf den Antrag des Staatsrathes und des Miniſters Baroche 
hat der Präſident der Republit die Geſellſchaft des zehnten December 
durch ein Decret aufgelöſt. 

Einem Gerüchte zufolge billigt Frankreich die bundestägliche Be— 
ſetzung Kurheſſens. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Nov. (Köln. Itg.) Den erſten Platz in unſeren 
Zeitungen nehmen gegenwärtig begreiflicher Weiſe die Deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe ein. Die Lage der „Times“ wird natürlich eine etwas miß⸗ 
liche. Faſt Tag für Tag bringt ſie einen Deutſchen Artikel, in welchem 
Trivialitäten, geistreiche Auffaſſung, beſchränkte Auffaſſung, Verdre⸗ 
hungen und Mangel an Rechtsgefühl in merkwürdiger Weiſe gemiſcht 
find. Zu einer ſicheren Haltung vermag ſie noch immer nicht zu gelan⸗ 
gen. Mit einer ſolchen Anfeindung Preußens und Parteinahme 
für Rußland, wie ſie noch vor Kurzem in den Spalten des „leitenden 
Journals“ auftrat, kaun auf die Lange dem Engliſchen und Europä⸗ 
iſchen Publikum nicht gedient fein. Eben jo muß ſich Geiſt und Ge⸗ 
fühl der Schöpfer jener moskowitiſchen Artikel — die doch nun ein⸗ 
mal Engländer ſind — dagegen empören. Wäre es nur leichter, ei⸗ 
nen fanften Uebergang zu finden, und wäre das Bekenntniß der Sünde 
nicht ſo ſchwer! Wir begnügen uns, aus dem heutigen „Times“ -Ar⸗ 
tikel nur folgenden kurzen Satz anzuführen: „Oeſterreich iſt der Typus 
der despotiſchen Ordnung, Preußen der conſtitutionellen Aufregung.“ 
Wie gut wäre es für die „Times“, wenn fie das Bewußtſein hätte, 
daß die von ihr verfochtene „Ordnung“ ſtets eine nicht⸗ despotiſche, 
und daß ihre „Aufregung“ ſtets eine conſtitutionelle geweſen! 


Locales 2c. 

Poſen, den 7. Novbr. Unter vorſtehendem Datum bringt die 
N. Pr. Itg. eine Korreſpondenz, welche von Jutereſſe ſein dürfte. weil 
ſie die geſtern von uns berührte abnorme Parteiſtellung eines Theils 
der Deutſchen Gemeindewähler betrifft. Der Bericht lautet: Die Ge⸗ 
meindewahlen find nunmehr auch hier auf den 25. d. M. feſtgeſetzt. 
Die Wichtigkeit dieſes Aktes kann von Niemandem verkannt werden, 
da es ſich nicht allein darum handelt, die Wahl auf Perſonen von 
konſervativer Geſinnung zu lenken, ſondern auch dem Deutſchen Ele⸗ 
mente Geltung zu verſchaffen. Es läßt ſich daher vorausſehen, daß 
der Wahlkampf ein ſehr heftiger ſein wird. Leider müſſen wir die Be⸗ 
merkung machen, daß ein großer Theil der Deutſchen Wähler — und 
zwar wie wir mit gutem Grunde annehmen dürfen, weniger aus po— 
litiſchen als aus materiellen Rückſichten — ſich der Polniſchen Partei 
zuneigen zu wollen ſcheint, um mit dieſer gemeinſchaftlich über die auf⸗ 
zuſtellenden Kandidaten ſich zu einigen und gegenſeitig mit einander 
gegen die Deutſche konſervative Partei zu ſtimmen. Wenn ſie auf dieſe 
Weife auch die Ausſicht haben, einige (ſogenannte demokratiſche) Kan⸗ 
didaten aus ihrer Mitte bei der Wahl durchzubringen, ſo würden ſie 
doch daſſelbe Reſultat, ja vielleicht noch ein günſtigeres, durch eine 
Vereinigung mit der konſervativen Partei erreichen können, ohne ihre 
Nationalität verleugnen zu dürfen, und dieſe Rückſicht ſollte fie keinen 
Augenblick zweffelhaft laſſen, nach welcher Seite fie fich zu wenden ha⸗ 
ben; allein, wie wir ſchon geſagt haben, politifche Ruͤckſichten leiten 
dieſe Leute nicht allein und nicht hauptſächlich, ſondern materielle: fie 
glauben ihre Verſöhnung mit den Polen dadurch herbeizuführen und 
fi deren Kundſchaft wieder zu erwerben. Uebrigens gehören diejeni⸗ 
gen Wähler, von welchen wir hier ſprechen, nicht der Klaſſe an, de⸗ 
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ren Exiſtenz bedroht iſt, ſondern gerade derjenigen, die durch die Cala⸗ 
mitäten der letzten Jahre am wenigſten berührt worden iſt, und es 
würden ihnen gerade die mittleren Bürger und kleinern Handwerker, 
die hauptſächlich gelitten haben und noch leiden, als Muſter Deutſchen 
Patriotismus aufgeſtellt werden können, denn ungeachtet ihrer ſchwe⸗ 
ren Bedrängniß halten ſie doch feſt an ihrer Nationalität. Hoffentlich 
werden jedoch noch vor dem entſcheidenden Termine auch jene Schwan⸗ 
kenden zur richtigen Erkeuntniß ihrer Stellung hier kommen. 

& Liſſa. — Ein abſcheuliches Verbrechen iſt in dieſen Tagen hier 
von einer ſchwangeren Perſon verübt worden. Dieſelbe befand ſich bei 
einem hieſigen Brauer und Gaſtwirthe in Dienſten, wurde plötzlich 
krank und in das Stadtlazareth gebracht. Der ſie unterſuchende Arzt 
gewahrte alsbald, daß hier eine Verheimlichung der Schwangerſchaft 
und der Geburt zu Grunde liege. Die Kranke leugnete; aber noch wäh⸗ 
rend der Unterſuchung erfolgte der Akt der Nachgeburt, wodurch die 
Annahme des Arztes ſich vollkommen rechtfertigte. Trotzdem behaup⸗ 
tete die Perſon ihre völlige Unwiſſenheit über die Urſache ihres voran⸗ 
gegangenen und gegenwärtigen Zuftandes. Im weitern Verhöre, in 
welchem ſie übrigens der beſonderen Umſtände wegen, mit Schonung 
behandelt werden mußte, geſtand ſie ein, an geheimem Orte, halb ohn⸗ 
mächtig etwas in die Tiefe fallen gehört zu haben. Alle Nachſuchun⸗ 
gen während des vorgeſtrigen Tages, die bis in die Nacht unausgeſetzt 
angeſtellt worden waren, blieben erfolglos, bis endlich geſtern Morgen 
die Leibesfrucht im Bralofen der Küche vorgefunden ward. Nach dem 
Gutachten der Aerzte und Hebeamme iſt die Frucht etwa 7 Monate 
alt und durch Anwendung gewaltſamer Mittel abgetrieben worden. 
Auch dieſe Annahme ſcheint ſich zu beſtätigen; denn die Verbrecherin 
befand ſich bereits geſtern in einem angeſchwollenen Zuſtande von ſol⸗ 
cher Bedenklichkeit, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

7 Grätz, den II. November. So wie überall, fo hat auch un⸗ 
ſere Stadt ein kriegeriſches Anfehen gewonnen, die Landwehrmänner 
erſten Aufgebots haben bereits die Ordres erhalten und ſind auch 
ſchon zu ihren reſp. Truppentheilen abgegangen. Morgen findet hier⸗ 
orts die Aushebung der dienſtbaren Pferde des Buker Kreiſes ſtatt. 
Heute ſind von hier Kommandos vom Königl. 7. Huſaren⸗ und vom 
Königl. 5. Artillerie-Regiment nach Bomſt, Birnbaum und Brätz zur 
Empfangnahme von Pferden abmarſchirt. Ebenſo marſchirte heute 
die Stamm-Kompagnie Königl. 18. Laudwehr-Regiments (Karger 
Bataillons) von hier ab. Wir bedauern nur die reſp. Mannſchaften, 
die auf dem Marſche bei dem fortwährenden Regenwetter ſich befinden; 
trotzdem aber ſcheuen ſie daſſelbe nicht, ſie ſind vielmehr von Kampf⸗ 
luſt entbrannt und ſehen ſehnlichſt dem Tage entgegen, an dem fie ihre 
Treue zu ihrem angeſtammten Herrſcherhauſe mit ihrem Blute beſiegeln 
können. 

D Dftrowo, den 10. November. Bei der am öten ſtattgehab⸗ 
ten zweiten Sitzung der Geſchworenen, die diesmal von 8 Uhr des 
Morgens bis Abends 9 Uhr währte, war der Schankwirth Ruben 
Grünthal aus Schildberg des Todtſchlages angeklagt. Am 21. März 
v. Jahres begleitete der Schäfer Chriſtian Schubert feinen zum Militär 
ausgehobenen Sohn nach Schildberg. Auf dem Rückwege kam er in 
Begleitung des Johann Mutmansti in die Schänke des Ruben Grün⸗ 
thal, trank daſelbſt mit feinem Begleiter für 14 Silbergroſchen Braunt⸗ 
wein, ſchlief am Tiſche und erwachte in einer anderen Stube auf einem 
Strohlager, ohne ſich erklären zu koͤnnen, wie er dahin gelangt ſei. 
Da ſei der Grünthal plötzlich an ihn herangetreteu, habe ihn bezüch⸗ 
tigt, Nudelklöße entwendet zu pokens ihm in die Manteltaſche gegriffen 
und auch wirklich Klöße aus derſelben herausgenommen, ihn alsdann 


mit einem Stocke gemißhandeit, und ihm Mantel, Pelz und Mütze abge⸗ 


nommen, die er nur gegen eine Vergütigung von 10 Thalern zurückgeben 
wollte. Die Mißhandlungen habe der Grünthal ſyſtematiſch an ihm 
verübt, indem er, in der Stube auf- und abgehend, jedesmal, wenn 
er bei Schubert vorbeikam, ihn mit dem Stocke über Kopf, Bruſt und 
Arm, während zweier Stunden, geſchlagen habe. Mit dieſer Miß⸗ 
handlung noch nicht zufrieden, ſperrte Inkulpat den Schäfer in eine 
kalte Kammer, ließ ihn daſelbſt, halbbekleidet, die ganze Nacht zubrin⸗ 
gen und gab ihm erſt am anderen Morgen die Freiheit. Schubert kam 
nach Hauſe, klagte über Schmerzen im Kopf, in der Bruſt und in 
dem Oberarm, begab ſich am 24. März zu dem Grünthal, löſte gegen 
Zahlung von 5 Thalern ſeine Kleidungsſtücke ein und ging dann zu 
ſeinem Bruder nach Genſtwy. Am 27. trat er die Rückreiſe zu Was 
gen an, außer Stande ſolche zu Fuß zurückzulegen; nachdem man ein 
Paar Gewaͤnde gefahren war, verſchied er. Die Obduktions⸗Ver⸗ 
handlung vom 31. März 1849 ergiebt, daß Kopfſtellen mit Blut 
unterlaufen und der Arm geſchwollen war, und das Gutachten des 
Medicinal⸗Kollegiums zu Poſen vom 28. Juni 1850 ſtellt feſt, 
daß die Bruſtwaſſerſucht, woran Schubert geſtorben, in Folge einer 
Mißhandlung und Erkältung entſtanden, und dieſe Mißhandlung 
zu den zufällig tödtlichen gezählt werden kann. Der Angeklagte 
läugnet, den Schubert gemißhandelt zu haben und räumt nur ein, 
daß er demſelben, auf Grund der ihm von der Tiſchlerfrau Neu⸗ 
mann gemachten Anzeige, Schubert habe Nudelklöße geſtohlen und 
in die Manteltaſche geſteckt, ein Paar unerhebliche Schläge mit dem 
Stocke über die Hand gegeben; dagegen hätten die anderen auwe⸗ 
ſenden Gäſte Jeuen gemißhandelt, weshalb er den Schubert, nach⸗ 
dem er ihm Mantel, Pelz und Mütze, zur Deckung der Zeche und des 
ihm verurfachten Schadens, abgenommen, in eine andere Stube gez 
führt habe. Die abgepfändeten Gegenſtände wären jedoch keine 10 
Silbergroſchen werth geweſen. Hierauf wurden Be- und Entlaſtungs⸗ 
Zeugen, mehr denn 20 au Zahl, vernommen. Erſtere beftätigten die 
Anklage hinlänglich; letztere dagegen bekundeten, daß Schubert ſchon 
früher an Bruſtſchmerzen gelitten, und daß derſelbe am Tage, als er 
ſich aus der Behauſung des Inkulpaten entfernt, auf dem Wege nach 
ſeiner Wohnung von fremden Menſchen angefallen und hart gemiß⸗ 
handelt worden wäre. Nach geſtelltem Requiſitorium und nachdem 
der Defenfor Nichts geſpart, die Unſchuld feines Schützlings in's helle 
Licht zu ſetzen, ſprachen die Geſchworenen das „Schuldig“ aus und 
der Gerichtshof verurtheilte den Grünthal zu 73 Jahr Feſtungsſtrafe 
und zu den Koſten. 

D Oſtrowo, den 11. November. Auf Grund des am 6. Nov. 
gefaßten Miniſterial⸗Beſchluſſes zur Mobilmachung der Armee und 
des erſten Aufgebots, erhielt ſowohl die hier ſtationirende Ulanen⸗ 
Schwadron, als die hier ſich befindenden Landwehrmänner Befehl zum 
Ausmarſch. Die Ulanen ſind bereits heute ausgerückt. 
lautet, ſoll eine Abtheilung Infanterie vom 12. Regiment ihre Stelle 
erſetzen, da unſere Stadt, wegen der Nähe der Polniſchen Grenze, 
wohl ſchwerlich von Militär ganz entblößt werden dürſte. 

( Oſtrowo, den 11. November. Seit Bekanntmachung des 
letzten Miniſterial⸗Beſchluſſes hinſichtlich der Mobilmachung der Armee 
treffen hier täglich Eſtafetten ein. In Folge einer geſtern hier einge: 
troffenen wird auch das zweite Aufgebot zu den Waffen gerufen. Un⸗ 
fer Kreis allein ſoll 350 Mann ſtellen, und aus der Stadt find 160 
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Perſonen beſtellt. Auch ift die Zahl der hier eingebrachten Pferde nicht 
gering. Aber jedes Herz iſt begeiſtert, für die endliche Rüſtung Preu⸗ 
ßens und bereitwillig und freudig eilt jeder ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte zu. 

8 Pleſchen, den 10. November. Heute etwa um 8 Uhr Mor⸗ 
gens rückten unſere Ulanen aus, um den Marſch nach Militſch anzu⸗ 
treten. Indem wir denſelben ein herzliches Lebewohl nachrufen, kön⸗ 
nen wir nicht unbemerkt laſſen, daß die ganze Escadron vom beſten. 
Muth und Kampfesluſt beſeelt war, was ſich durch lauten Jubel der 
einzelnen zum Sammelplatz heranſprengenden Ulanen offenbarte. Da 
der Escadron⸗Chef ſeit längerer Zeit krank iſt, ſo wurde die Escadron 
von dem Premier⸗Lieutenant Herrn v. Richthofen geführt. — In 
der verfloſſenen Nacht traf hier ein Landwehroffizier ein, welcher auf 
der Reiſe nach Schrimm begriffen war, um der Einberufungs⸗Ordre 
zu genügen. Er begab ſich in einen Gaſthof und beauftragte den 
Kutſcher, ſeine Sachen abzuladen. Dieſer brachte einen Theil derſelben 
in den Gaſthof und als er zu dem auf dem Ringe ſtehenden Wagen 
zurückkam, war der größte Theil der auf dem Wagen zurückgebliebenen 
Effekten, namentlich Uniformen, Schärpe, Wäſche ze. verſchwunden. 
Leider iſt der Dieb nicht zu ermitteln geweſen. 

* Bromberg, den 9. Noobr. Endlich iſt Herr Schauſpieldi⸗ 
rector Vogt aus Poſen bei uns angelangt und hat die Bühne mit 
dem Luſtſpiel „Großjährig“ von Bauernfeld Donnerſtag den 7. eröff- 
net. Der große Beifall, den der Genannte mit ſeiner Truppe in 
Thorn geerntet haben ſoll, und die damit zuſammenhängenden peen⸗ 
niären Vortheile haben ihn veranlaßt, ſeinen dortigen Aufenthalt mehr⸗ 
fach zu verlängern. Bei uns gedenkt derſelbe bis gegen Weihnachten 
zu weilen und dann nach Poſen, wohin ihn Verpflichtungen rufen, 
zurückzukehren. — Vor einigen Tagen ward von dem nahegelegenen 
Dorfe Myslenczynek, wo ſich jetzt wegen der dort ſtattfindenden Eiſen⸗ 
bahnſchüttungen ein Abtheilungs-Bureau befindet, ein Bauſchreiber 
in die Kaffe des hier befindlichen Central-Bureaus geſandt, um Geld 
zu erheben. Auf dem Rückwege verlor er jedoch einen Theil deſſelben, 
und da bei dem Suchen der Abend herannahte, ſo kehrte er erſt am 
folgenden Tage mit dem ihm übrigen Gelde zurück. Glücklicher Weiſe 
iſt das Geld gefunden und reſtituirt worden. — In den letzten Tagen 
war der Herr Oberpräſident der Provinz von Bon in hier, um das 
Beamten⸗Perſonal kennen zu lernen; er wohnte einem Vortrage der 
Regierung bei, reiſte jedoch ſchleunig ab, da er hier die Nachricht von 
der Mobilmachung der Armee erhielt. N 

Bromberg, den 9. November. Unter dieſem Tage berichtet die 
D. R. Folgendes: Die Einberufungsordre für die Armee hat hier auf 
alle Parteien wie elektriſch gewirkt; man war bereits darauf vorbereitet, 
daß die Politik des Notenwechſels fortdauern würde, und iſt hoch er⸗ 
freut, jetz vom „Miniſterium der That im Innern“ auch Thaten nach 
außen zu ſehen. Alle Parteien vereinigen ſich in dem erhebenden Ge⸗ 
fühle, daß Preußen wieder die Anmaßungen in ihre Schranken weiſen, 
und der Welt Achtung gebieten werde. So ſchwer es Manchem unter 
uns wird, ſich von feinem Gewerbe, ſich von Frau und Kind zu tren⸗ 
nen, ſo eilt doch Jeder in dem freudigen Gefühle, für die Chre des 
Vaterlandes etwas zu wirken, gern zu den Fahnen. Der Kourier⸗ 
wechſel iſt übrigens hier hoͤchſt lebhaft. Auch der Herr Oberpräſident 
der Provinz, welche hier gerade anweſend war, erhielt die Nachricht 
der Mobiliſirung der Armee erſt durch einen Kourier, welcher ihm von 
Poſen ſogleich nachgeſandt worden war. : 2 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 
Der Goniec Polski ſpricht ſich in Nr. 111 über die gegenwar⸗ 
tigen Kriegsrüſtungen in folgender Art aus: 

Die Mobilmachung der ganzen Preußiſchen Armee mit Einſchluß 
der Landwehr hat alle Gemüther in Bewegung geſetzt. Viele ſehen 
ſchon einen unvermeidlichen Europäiſchen Krieg. Uns ſcheint der Krieg 
in dieſem Augenblicke noch nicht fo. unvermeidlich, wenigſtens nicht 
nach der Richtung hin und in den Gegenden, wo man ihn allgemein 
hofft oder fürchtet. Die Gründe, auf denen unſere Anſicht beruht, ſind 
einfach und klar. Die Mächte der früheren heiligen Allianz, unſere 
alten Freunde, Oeſterreich, Rußland und Preußen, ſind im Prinzipe 
völlig einig; es handelt ſich nur um etwas Formelles, um den point 
d’honneur zwiſchen Oeſterreich und Preußen? Dieſer Streit um eine 
bloße Form hat gegenwärtig die kriegeriſchen Ausſichten hervorgerufen; 
allein, ſo lange die Uebereinſtimmung im Prinzipe bleibt, iſt ſchwer an 
einen Krieg unter den drei alten Verbündeten zu glauben; daß dieſe 
Uebereinſtimmung aber wirklich ſtatt findet, davon iſt das Verbleiben 
des Preußiſchen Miniſteriums Manteuffel-Ladenberg am Steuer der 
öffentlichen Angelegenheiten der beſte Beweis. Nikolaus wird die 
Entzweiten ſchon wieder verſöhnen. So weit kann es indeß wohl 
kommen, daß kleine blutige Rencontres ſtatt finden; denn das läßt ſich 
beim beſten Willen nicht vermeiden, ſobald nicht mehr die gewandten 
Diplomaten, ſondern die gemeinen Soldaten mit geladenem Gewehr 
einander gegenüber ſtehen. Daß dieſe ungeheuren Rüſtungen irgend 
einen Zweck haben müſſen, iſt klar; die einfache Logik aber zeigt dieſen 
Zweck nicht dieſſeits, ſondern vielmehr jenſeits des Rheines. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſich Alles, wie zufällig, auf die Franzöſiſche 
Republik ſtürzt. Sollte es auch ſogar wirklich zum Kriege zwiſchen 
jenen drei alten Verbündeten kommen, fo dürfte für die Polniſche Sache 
ſchwerlich ein Vortheil daraus entſtehen. Dieſer Krieg würde die Po⸗ 
len daher nur inſofern intereſſiren, als die Polniſchen Bewohner Ga⸗ 
liziens, Großpolens und des Königreiches, gern oder ungern, einen 
Theil der Kriegslaſten mittragen müßten. 


Berannes Rebafteur: C. G. . , 


Angekommene Fremde. 


Vom 12. November. j j 

Hotel de Dresde: Gutsb. Naſſe a. Glogowiec; die Wirthſch. Juſp. 
Fuhrmann a. Wyſpn u. Parzynski a. Schroda; Hauptm Voigt, 
Diſtriets⸗Kommiſſ Lehmann u. Gutsb. v. Karczewski a. Schroda; 
Pr.-Lieut. im 4. Inf.⸗Negt. v. Mamerty a. Bromberg. SA 

Hötel de Baviere: Kaufm. Heimann u. Major der Artill. Teichert 
a. Berlin; Lieut im 7. uf. Regt. v. Eckartsberg a. Schwedt; Baum. 
Müller a. Wollſtein; die Gutsb. v Zöltowski a. Urbanowo und 
Grf. Ezarnedi a. Gogolewo. ; : 

Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. v. Sander a. Charcice; Rentier Lewi 
a. Glogau; Oberförfter Buſſe a. Nogalin; die Kauft. Schlesinger, 
Simon u. Behr a Berlin, Bildenſtein a- Hamburg. 

Bazar: Einwohner Magdzynski a. Samter- N \ 

Hötel de Berlin: Probſt v. Nudkowski a Berchlin; Wirthſch.-Kom⸗ 

miſſar Stefansti a. Szezepice; Lieu. Fr d- Heſen a Schweidmißs 

die Gtsb. Fr. v. Zielinska a. Inowraclaw n. v. Suchorzewski aus 
Tarnowo. er 

Hötel à la ville de Rome: Oekenom Ezuer a. Zydowo; Kaufmanı 
Bachmann a. Berlin. % 

Krug's Hötel: Parfümeur Decke a. Landsberg a./ W. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 
ee 
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Elsen bahn Act le n. 


* II. November. 
Weizen nach Qualité 50 — 55 Rthlr. 


Brief, | Geld. Prioritäts - Actien, Roggen loco 34 — 37% Rthlr. 
o 250 Fl Kurz 1431 — 10 n p. November 35 Rthlr. Br., 34 bz. u. G. 
727 u re 250 24 3 ei — 1 8 — p. Fenn se do. 
„ Ra DRS RE ER 300 Mk. urz 1514 > 28 8 2 5: — Frühjahr 1 thlr. bz. 

2 0 300 Nk. 2 Mt. 150 — [ir nl Ren Dan, z| es- eum. Gerste, grosse, loco 26—28 Rihlr,, kleine 2325 Rihlr. 
PP 1 Lst. 3 Mt. 6 2234 — : 2 N Hafer, loco nach Qualité, 1921 Rthlr. 
ff. ĩ nn ee 6 300 Fr. 2 Mt. S 804 Tun. ap een & —  50pfd. 20 Rthlr. Br., 194 G. 
we een — — 2 = 102 — Sarantirt. — 4Spfd. pr. e e Br., 21 G. 

P 5 . 4 — 4 . Anhalt... —  50pfd. 23 Rthlr. Br., 224 G. 
FFC 100 Thlr. 2 4 8 99} 4, 5 4495 6. . Koch- 10 — 44 Rıhir. 3 N Rthlr. 
inzie j ; „ * age (3 — 54 do. II. Serie . . 4493 6. Rüböl loco 114 Rthlr. Br., II pr bz. J G. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 2 Mt. — 994 11 do. Potsd. Magd. le — pr. November 112 Mthlr⸗ Br, 114 bez., 114 6. 
Frankfurt a. M. südd. W. W. 100 Fl. 2 t. 56 26 56 22 8 Bi do. B er 8 114 Rthir. Br., 114 G. 
FFC 100 SKbl. 3 Wochen 10634 — Rn Leipziger. 4 1234 — do. do. Litt. D. 5 92 G. — e 114 0 Br., 114 6, 
75. en? 2 3 lalle-Thüringer 4 2 47 6. do. Stettiner. 5 — — Jan. / Febr. 0. 
Inländische Fonds. Tan SE und Gas Course Cöln-Minden 85 433 a 85 a 83 à 89 bz. |Magdeb.- Leipzigerſd, — — 3 — 15 Rehlr. bez, 114 Ba, 114 6 
5 If Brief. | Geld. Gem. y — Halle-Thüringer 4390 6. — März Apri a r. bez., 113 Br., ; 
Preuss. Freiw. Anl. 5 — | 974 |100 fOstpr. Pfandbr.. 3 — | — \ 5 — Cöln-Minden . . 4491 6. — April/Mai do. 5 
do Staatsanl. v. 185044] — — | 92 bomm. Pfandbr.. 3 — | 92 Aberkeldſ4 f 4 46 bz. A. „ d, „ l . Spiritus loco ohne Fass 164 4167 Rthlr. bez. 
St. Schuld-Scheine 33) — | — azafKkur- u. Nm. Pfdbr.) 310 923 | 924 Niederschl. - Märk.]34] 33 70 à 73 bz Rhein, v. Staat gar. l“ — — Mit Fass pr. Novbr. 164 4 17 Rthlr. bz., 17 Br., 161 à 163 G. 
Seeh.-Präm.-Sch. —| — | — 105ajSchlesische do. 134 — — do. Zweigbahn * — 90 Te - 4 on 15 — — u: ee Alb. bes., hr v6 6 
K. u. Nm. Sehuldv.33J — | — [110 do. Lt. B. gar. do3 l —- — Oberschl. Lit. A 57/96 a 993 be. mme, r hie dien niit ae ern rn se ieh 
Berl. Stadt-Obl. PER 4 — 177 r. Bk.-Anth. Sch.|-— — > 79. a 3 0. Lit. B. 4 Ir rs Düsseld. ‚Elherfelü 4 ep — 4 Posener Markt- Bericht vom 8. November. 
do. do. do. . 3 — | — 83 [Cosel-Oderberg. .|4 | 3} — Niederschl.-Märk. 4 85 6. Br d. Schfl. 2. 16 Miz..1’Thl.23$gr.4 Pk bis 2 Thl.—8 pr 
Westpr. Pfandbr, 34 — — riedrichsd’or. . — 133 | 134 Breslau-Freiburg .|4 | 4 As do, do. 5 96 6. Weizen, d. ehll, 2. 16 Miz.,1Ihl. 23 Sgr. 518 Er. E. 
Grosnh. Posen ds. 135 — — nd. Goldm.à 5 Th.— 114 | 113 Krakau-Oberschl. 45 61 B. do. III. Seriel5 — nur 1 = » 2 „ — - » = „ z — 
do. b. — — isconto — — — an e. — 29 B. do.Zweigbahn] 44 . terste i — 2 » bi 232 4 
Ausländische Fonds nes Pr 8 Wittenb: 2 = 5 eizen die 3 25 g ne wi e a) - 1 5 
5 3 — — Oberschlesische. 33 — suchw j FRE 1 8 2 ei 
Russ.Stiegl.2.4A4 | — | — poln. Pfdbr.a.a.C.d 1— I— | Magd.-Wittenb. MI —| — Krakau-Oberschl..d 2 agel di Er 5 “ln 95 5 1 5 0 ® 
do. v. Rothsch. Lst./5 | — | — 103 | do. neue Pldbr. 4 | — | — ‚osel-Oderberg „..)5 — N Erg hin; is a 
Engel = |= Mi Bet ti een ce EL A ER 
do. Poln.Schatz-0.14 | — | 695 | 94 do. do. 300 Fl. — | — Friedr. Wilh. Nrdb./4 | — 10 32/4 32 b. [Bergisch-Märk. . 1 2 r , 6 c hiekır WS 2 ge 
do. do. Cert. L. A. 5 -- 80 do. do. Prior.5 | — > Marktpreis für Spiritus vom 6. November. (Nicht amtlich.) Pro 


Kassenvereins- Bank - Actien 101 & 104 bez. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und in allen guten Buchhandlungen vor- 
räthig (in Poſen bei Gebr. Scherk, E. S. 

ittler x. c.): 
Der Rechtsfreund oder Geſetz⸗ und 
Verfaſſungs⸗Kenntniß für den Preuß. 

Staatsbürger jeden Standes. Idte Auflage. 

bt. Iz Thlr. 

Inhalt. Verfaſſung. Geſetzbücher. Staats: 
und Ortsangehörigkeit. Perſönl. Freiheit. Eigen⸗ 
thum und Beſitz. Erbſchaften. Ehe. Verhältniß 
zw. Eltern u. Kindern — zw. Herrſchaft u. Geſinde. 
Unehel. Beiſchlaf u. deſſ. Folgen. Vormundſchaften. 
Gewerbe⸗, Kommunal-, Medizinal-Weſen. Kreis-, 
Bezirks- u. Provinzial-Verfaſſg. Staatsdieuſt. Kir: 
chen u. Schulen. Steuern. Land- u. Heerſtraßen, 
Poſten, Eiſenbahnen u. Telegraphie. Bauten. For 
ften u. Jagden. Landkultur. Militairdienſt. Po⸗ 
lizei⸗Verwaltg. Vereins- u. Verſammlungs⸗Recht. 
Preſſe. Armenpflege. Gemeinnütz. Inſtitute. Ver⸗ 
brechen und Strafen. 

Durch die neuen Organiſationen der Rechtspflege 
und Verwaltung iſt ein ſolches Buch ein dringendes 
Bedürfniß für Jedermann geworden. 


Bekanntmachung, 

Die hieſige Bibel-Geſellſchaft wird am nächſten 
Sonntage den 17. November e. Vormittags mit 
dem Gottesdienſte in der hieſigen Garniſon-Kirche 
ihr 33ſtes Stiftungs⸗Feſt verbinden, wozu fie alle 
Mitglieder und Freunde der Geſellſchaft freundlichſt 
einladet. 

Direktion der Bibel-Geſellſchaft. 
Bekanntmachung. 

Perſonen, welche Kenntniß des Büreaudienſtes 
Königl. Behörden haben, mit calculatoriſchen und 
Rechnungs-⸗Arbeiten vertraut find und eine gute Hand 
ſchreiben, können ſich Behufs ihrer vorübergehenden 
Beſchäftigung bei mir melden. 2 

Poſen, den 12. November 1850. 14 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Wreſchen. 
Das den Adalbert Kurowskiſchen Eheleu— 
ten augebörige Mühlengrundſtück, abgeſchätzt auf 
17,212 gechir. 8 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſol 
am 16. December 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Wreſchen, den 19. April 1850. 


Zur Sicherſtellung der Verpflegungs-Bedürfniſſe 
für Kranke im hieſigen Garniſon-Lazareth pro 1851 
haben wir einen Termin auf 

den 15. November c. Nachmittags 2 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt und laden kau⸗ 
tionsfähige Unternehmer hierzu ergebenſt ein. Die 
ſpecielle Ueberſicht des Bedarfs und die Bedingun⸗ 
gen ſind täglich 9 Uhr Vor⸗ bis 5 Uhr Nachmittags 
bei uns einzuſehen. 

Poſen, den 10. November 1850. 

Die Lazareth-Commiſſion. 


Feuer⸗Rettungs-Verein. 

Unſere fämmtlichen Kameraden der erſten und 
zweiten Abtheilung laden wir zu den Wahlen und 
zur Vernehmung des Jahresberichts auf Dien ſtag 
den 19. November e. Abends 6 Uhr in den ma⸗ 
giſtratualiſchen Sitzungsſaal auf das Rathhaus er⸗ 
gebenſt ein. Nach F. I. der Dienſt⸗Ordnung er: 


Preuss. Bank - Anth. 794 à 84 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 135 Rthlr, 


ſcheint jedes Vereins-Mitglied mit dem Erkennungs⸗ 
zeichen. 
Poſen, den 7. November 1850. 
Der Vorſtand des Rettungs-Vereins. 


Caoutchoue oder Gummi- ela- 
stieum - Auflösung 


in Büchſen nebſt Gebrauchszettel, à 5 und 23 Sgr., 
womit man alles Lederwerk waſſerdicht macht, 


2 2 2 > 2 22 2 22 
Aas ELG ααα,Es̃a e 


* a 5 0 % ſo daß keine Näſſe eindringen kann und der Fuß im⸗ 
4 Sonnabend den 16. Nachmittags 3 Uhr 15 mir trocken bleibt, auch dem Leder vortheilhaft iſt, 
außerordentliche Vortrag über Er ze bekommt man ſtets bei Herrn G. Bielefeld in 
01 perimental-Phyſit » Poſen. n 


; $ d Seer n i a 
im Lokale des Vereins für Handlungsdiener. 5 dügrd, Oeſer in einzig 
2 Das Comité. n = im, 
S rr reer gaze 

Ein militairfreier Oekonom, welcher ſeit, vie— 
len Jahren große Güter bewirthſchaftet, die be— 
ſten Atteſte nachweiſen kann, ſucht jetzt bald oder 
von Johanni k. J. ab ein Unterkommen. 


Näheres darüber iſt portofrei zu erfragen beim 
Kaufmann Herrn A. Herrmann zu Poſen am 


alten Markt No. 51. 
Deffentlicher Dank. 

Seit längerer Zeit litt ich an heftigem Reißen in 
einem Fuße. Ich kaufte eine Goldbergerſche 
Rheumatismus-Kette, legte fie um den leidenden 
Theil, und verſichere hiermit, daß ich nach circa 2 
Stunden von dem Reißen völlig befreit war. — 
Auch bei Zahnſchmerzen leiſtete dieſe Kette gute 
Dienſte, indem meine Frau, die daran litt, mit 
vielem Erfolg eine eben ſolche Kette gebrauchte. Ich 
kann daher allen, die an genannten Uebeln leiden, 
das Tragen der Gold bergerſchen Rheumatismus⸗ 
Kette empfehlen. 

Birnbaum, im Großherzogthum, den 4. April 

819. Auguſt Schmädicke, 
Buchbinder und Galanterie- Arbeiter. 

Ich atteſtire hiermit, daß ich die Goldberger— 
ſchen Rheumatismus-Ketten in der letzten Zeit mehr— 
fach mit Nutzen angewendet habe und empfehle die- 
ſelben den an Rheumatismus Leidenden. 

Poſen, den 29. Oktober 1850. 

Dr. Mayer, 
Königl. Preuß. Bataillons-Aizt. 


— — — 


Pferdedecken, Woilachs zu Schlaf: 
Decken, 
Drilliche und Leinwand zu Säcken, 


empfiehlt in größter Auswahl 
die Leinwand-Handlung von 


S. Kantorowiez, 
Markt No. 65. 


re ö 3 en 
= Etabliſſement. 
Mit dem heutigen Tage habe unter der Firma 
Joachim Bendiym 
am Markt Nr. 88., im Haufe des Kaufmann Herrn 
T. Munk, mein neu begründetes wohlaſſortirtes 
sam Putz- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
eröffuet. Durch eine 1 jähr. ununterbrochene Praxis 
bin nicht nur im Stande bei der beſten Auswahl der 
Waaren die möglichft billigſten Preiſe zu ſtellen, als 
vielmehr ich es mir ſtets werde angelegen ſein laſſen, 
das mir zeither geſchenkte Wohlwollen durch prompte 
und reelle Bedienung dauernd zu ſichern, und bittet 
um gütigen Zuſpruch 
Joachim Bendi 
am Markt No. 88., neben der Weinhandlung des 
Herrn G. Bielefeld. 
Poſen, den 12. November 1850. 


Deutſche 


Betriebs⸗Kapitals⸗ u. Ausſteuer⸗Anſtalt 


zu Berlin, 
(Für Knaben und Mädchen.) 


Dieſe, für die Degrüimdung der bürgerlichen Eriſtenz fo wohlthätige Anſtalt, welche dem vermö— 
genden, wie dem minder begüterten Familienvater, unter namhaften Vortheilen, die Mittel gewährt, auf 
leichte Weiſe die Zukunft ſeiner Angehörigen zu ſichern, hat bereits im zweiten Jahre ihres Beſtehens ſich 
den Ruf der ſolideſten und wohlfeilſten aller ähnlichen Auſtalten erworben. Indem dieſelbe ſowohl Knaben 
als Mädchen zur Verſicherung von Betriebs- und Ausſteuer-Kapitalien im Betrage von: 


= 100 Rthlr. bis zu 10,000 Rthlr. = 


annimmt: gewährt ſie insbeſondere die Vortheile, daß die feſtgeſetzten Prämienbeiträge ſich niemals 
erhöhen; daß beim Todesfalle eines Mitgliedes die geleiteten Prämien-Beiträge zu rückerſtattet wer— 
den, und daß nicht nur das verſicherte Kapital, ohne Rückſicht, ob das Mitglied ſich alsdann ſchon verhei— 
rathet oder ſelbſtſtändig macht, oder nicht, pünktlich an dem ſtatutenmäßig beſtimmten Termine zur Aus⸗ 
zahlung kommt, — fondern daß auch die den Mitgliedern ertheilten Receptionsſcheine, wenn die Bei⸗ 
träge darauf fünf Jahre gezahlt, jederzeit als geldwerthe Dokumente zu betrachten ſind, indem die 
Anſtalt, gemäß §. 61. des Statuts, ſowohl Darlehne darauf bewilligt, als diefelben auch für einen, nach 
liberalen Grundſätzen zu beſtimmenden, Preis jederzeit zurückkauft. 

Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus 4 Direktoren und 6 Kuratoren, — Männer welche das all: 
gemeine Vertrauen genießen und aus der Zahl der Vertreter der Mitglieder alljährlich neu gewählt werden. 
Auch ſteht binnen Kurzem die Ernennung eines Königl. Regierungs-Kommiſſarius, zur Führung der Ober⸗ 
aufſicht Seitens der hohen Miniſterien, zu gewärtigen. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern werden angenommen, fo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme-Bedingungen enthaltend, unentgeldlich verabreicht beim Agenten 


Getz Weyl, Poſen, Friedrichsſtraße No. 36. 


Das 
Leinen ⸗„ Tiſchzeug und 
Manufacturwaarenlager 
von Anton Schmidt in Poſen, 


empfiehlt alle in dieſe Branchen einſchlagenden Ar⸗ 
tikel zur geneigten Beachtung. 


Zur Winter⸗Saiſon empfehle mein auf 
das Reichhaltigſte mit allen Sorten Tuchen, Buks⸗ 
kins⸗, Paletotsſtoffen ꝛc. Ic. aſſortirtes 


Tuch⸗Lager, 


unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. 
Anton Schmidt. 


Bleichwaaren⸗ 


u 
Anzeige. 
Sämmtliche bei mir eingelieferte B eich⸗ 
waaren ſind angekommen, und erſuche daher die 
Beſitzer derſelben, ſolche baldmöglichſt, gegen Ablie⸗ 
ferung der Quittungen, abholen zu laſſen. 
Poſen, im November 1850. 


Anton Schmidt. 


Cotillon⸗Orden. 
Lotterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als 100 

verſchiedenen Artikeln, empſiehlt zu Bällen und Abend— 

geſellſchaften Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


ein e II an 
Von heute ab wird Graben No. 12. B. N. 

die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 

1 benholz mit 4 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. ai 


e l K ar z a a d ar n i8 f5 i 


Ein Halbwagen, ein Planwagen und zwei 
Wnggapferde find zu verkaufen kleine Ritterſtraße 
o. 2. 


Von heute ab verkaufe ich das Schweine- Pöfel- 
fleiſch a Pfund 2 Sgr. 8 Pf., friſche Bratwurſt 
a Pfd. 1 Sgr. und fein gehackte Königsberger Klobs 
à Pfd. 4 Sgr. F. Schulz, 
Breslauerſtr. 35. im Kolanowskiſchen 

Hauſe. 


Fiche grüne Pomeranzen empfiehlt 
N Npnei, Wien Sr. De. 9 opfte 
) 
Barteldt's Kaffeehaus, 
Markt No. 8. 
Heute und morgen Abend Harfen-Konzert 


von der Familie Hell aus Böhmen. 
Freundliche Einladung. 


Das Referat über die am 9. Abends im Hötel 
de Saxe abgehaltene Verſammlung (Poſener Zei⸗ 
tung No. 265.) enthält die Mittheilung, daß ich 
für die dritte Klaſſe als Gemeinderaths⸗Kandidat 
aufgeſtellt und angenommen worden. 

In Folge deſſen ſehe ich mich veranlaßt zu erklä⸗ 
ren: 


daß ich keine auf mich fallende Wahl anneh⸗ 
men werde, übrigens auch zu jener Verſamm⸗ 
lung weder eingeladen worden, noch daſelbſt 
anweſend war. Ed. Mamroth. 


